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ihr Urteil über sich - außer durch ihre Taten. Wenn 
wir aber nicht-wissen, wären wir nicht Toren, das 
Nicht-Verstandene zu bekämpfen? 
Die gegenwärtige Situation der bildenden Künste 
ist die: zwei Unduldsamkeiten prallen aufeinander, 
zwei Intoleranzen. Das Ergebnis ist nicht Kampf, 
sondern Zank und Streit. Die Gefahr ist, daß die 
Unduldsamkeit der Menge die Einzelnen durch 
Gleichgültigkeit schließlich erstickt. 
Einige "abstrakte Künstler" haben die Neigung, 
einen Totalitätsanspruch aufzustellen: sie wollen 
nichts im Zeitgenössischen neben sich dulden. 
Einige Diktaturen haben die abstrakte Kunst ver­
boten. Weil sie "Macht" hatten, glaubten sie, ihrer 
Unduldsamkeit den Schein des Rechts geben zu 
können. 
Die Gegner des Abstrakten behaupten, in der 
modernen Malerei würde jede Form zertrümmert, 
zerstört, negiert. Ein böser'Nihilismus versuche die 
Dinge in ihrer natürlichen Schönheit zu entwerten. 
Selbstzerfleischung des Menschen. 
Der Versuch, das Schaffen und Ausstellen einer 
Kunst durch Verbote zu unterdrücken, ist genau 
so verwerflich (und unmöglich!) wie der Versuch, 
eine Kunstart mit irgendwelchen ,,Drudonitteln" 
in den Vordergrund der Offentlichkeit zu schieben. 
(Soziale Fragen sollten sich in diesen Bereichen 
großzügig lösen lassen.) 
Die Betrachter sind mißtrauisch, weil die ihnen 
gezeigten Werke der rein abstrakten Kunst "unkon­
trollierbar sind. (Picassos Welterfolg, daß man ihm 
die abstrakten Bilder glaubt, weil er dem Publikum 

bewiesen hat, daß er auch anders malen kann.) 
Dies Unkontrollierbare lod<t - unzweifelhaft -
die Scharlatane an. Falschmünzer gingen ans Werk, 
den Kunstkäufern, den Galerien und den Museen, 
die absolut "up to date" sein wollen, ihr Geld abzu­
jagen. Aber die Modischen - wen gehen sie eigent­
lich an? 
Duldsamkeit ist kein Zeichen von Schwäche, 
Unverbindlichkeit, Feigheit oder Flucht, sondern 
das gute Gegenteil des pharisäischen, "Herr, wie 
danke ich Dir, daß ich nicht bin wie jene" im ver­
nünftigen und liebevollen "Liebet eure Brüder". 
Duldsamkeit achtet den Andersartigen. Duldsam­
keit bedeutet nicht Gleichgültigkeit und nicht 
Niveaulosigkeit. , 
Die abstrakte Kunst ist eine Erscheinung unserer 
Welt: sich mit ihr auseinanderzusetzen ist das 
natürliche Bemühen des lebendigen Menschen. Klee 
schrieb einmal: "Ich begrüße es, daß ... so ver- . 
schieden gerichtete Kräfte zusammenwirken. Ich 
bejahe 'auch den Kampf dieser Kräfte gegeneinan­
der, wenn die Auswirkung in der Leistung sich 
äußert. Auf Hemmungen zu stoßen, ist eine gute 
Probe für jede Kraft, wenn die Hemmung sachlicher 
Art bleibt. Werturteile sind immer subjektiv be­
grenzt, und irgendein negatives Urteil über die 
Leistung des anderen kann keinen für das Ganze 
bestimmenden Wert haben. Für das Ganze gibt es 
nicht Falsches und Richtiges, sondern es lebt und 
entwid<elt sich durch das Spiel der Kräfte, wie 
auch im Weltganzen Gut und Böse letzten Endes 
produktiv zusammenwirken." 

Afan pflegt die 1' ätigkeit des 'Künstlers eine naChahmende zu nennen . .. Die künstlerisChe Tätigkeit ist aber weder 

sklavisChe 7-Jaebabmung , noCh willkürliebe Empfindung, sondern freie yestaltung . . . 

'Wer möChte die 'WissensChaft eine 7-Jaebabmung der 7-Jatur nennen 1 'Und doCh könnte man dies mit demselben Recht tun, 

mit dem man die 'Kunst nachahmend nennt. Bei der 'WissensChaft aber begreift man viel eher daß sie ;;orscbung zugleich 

und yestaltung ist, daß sie keinen anderen Sinn und Bedeutung bat, als vermöge der geistigen 7--Jatur des Menschen die 'Welt 

zu einem begreifbaren und begriffenen Dasein zu bringen. Es ist die natürliche, notwendige Tätigkeit des Menschen, sobald 

er überhaupt aus einem dumpfen, tierischen Zustande zu höherem, hellerem Bewußtsein erwacht. Die 'Kunst ist so gut ;;orschung 

wie die 'Wissenschaft und die 'Wissenschaft ist so gut yestaltung wie die 'Kunst. Die Kunst tritt ebenso notwendig tvie die 

'Wissenschaft in dem AugenbliCke auf, in dem der :J'vlenscb für sein erkennendes Bewußtsein die 'Welt zu schaffen gezwun-

gen ist. 
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